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 „Bausteine auf dem Weg zur gewaltfreien Schule“

Gewaltfreies Lernen an der Hellingskampschule

Wir versuchen mit unserem Projekt neue Wege für Kinder und Erwachsene aufzuzeigen und das Schul- und Klassenklima merklich zu verbessern. Wir möchten unseren Kindern in einer gewaltfreien Schule  Handlungsstrategien an die Hand geben, damit sie lernen, mit  der eigenen Aggression umzugehen und in Konfliktsituationen adäquat zu reagieren.

Wir konnten beobachten, dass schon der erste Baustein, die begrenzte Spieleausleihe während der großen Pause, deutliche Veränderungen im Spielverhalten und Aggressionspotential der Kinder zeigte. Pausen wurden als „schön“ empfunden, die Kinder kamen ohne Streiterei aus der Pause zurück.

Auf die Spielestunden mit dem Tatzentaxi freuen sich die Kinder. Zunehmend gehen sie sorgfältiger mit den Gesellschaftsspielen um und der Wunsch, Spiele auch zu hause zu spielen, ist entstanden. Über eine Spieleausleihe erhoffen wir uns nachhaltig ein verändertes häusliches Spielverhalten.
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„Gründe, warum Gewalt oft so attraktiv ist

· Mit Gewalt können Interessen durchgesetzt und Ziele erreicht werden. 

· Gewalt baut aufgestaute, aggressive Impulse ab. 

· Gewalt kann das Ansehen in der eigenen Gruppe steigern. 

· Gewalt schafft Fakten, die bei späteren Verhandlungen als Ausgangspunkt genommen werden können. 

· Gewalt kann eigene Privilegien/ Vorteile (zumindest kurzfristig) absichern und zudem berechtigte Ansprüche anderer (eine Zeit lang) abhalten. 

· Die (scheinbare) Effektivität von Gewalt ist offensichtlich und braucht nicht begründet zu werden. 

· Gewalt wirkt auch nach innen, indem sie potenzielle Kritiker einschüchtert. 

· Gewalt schafft Klarheiten in einer komplizierten und undurchsichtigen Welt. 

· Gewalt vermittelt das (Macht-) Gefühl, die eigene Ohnmacht zu überwinden. 

· Gewalttätigkeiten garantieren Aufmerksamkeit

· Gewalthandlungen werden als Männlichkeitsbeweis gesehen. 

Was Gewaltsituationen so problematisch macht

Gewaltsituationen

· sind oft emotional aufgeheizt;  

· kommen häufig unvermittelt, sodass eine Vorbereitung auf die spezifische Situation kaum möglich ist; 

· erfordern sofortiges Handeln; 

· machen Absprachen mit anderen in der Situation oft nur schwer möglich; 

· provozieren Angst um die eigene körperliche Unversehrtheit; 

· berücksichtigen nicht die Folgen; 

· tragen zu seelischen und körperlichen Verletzungen bei. 

Gewalt wird nicht geduldet, weil sie 

· physisch und psychisch verletzt 

· ausgrenzt 

· Schmerzen verursacht 

· die Beziehung abbricht 

· neue Gewalt erzeugt 

· die Menschenwürde verletzt, 

... dennoch gibt es Gewalt in der Familie, der Schule und der Gesellschaft.“

Aus Berlin-Brandenburger Anti-Gewalt-Fibel

Bausteine auf dem Weg zur Gewaltfreien Schule 

Die Hellingskampschule ist eine Brennpunktschule in Bielefeld-Mitte mit einem Migrationsanteil von über 90 % und einer Auffangklasse für Seiteneinsteiger, unserer internationalen Klasse. Dieses Viertel ist gekennzeichnet durch einen besonders hohen Anteil von Kindern mit Zuwanderungsgeschichte (bei uns in der Schule sind es derzeit 92%). Wir haben eine weit überdurchschnittliche Transferleistungsquote und mehr als 50 Kinder aus Flüchtlingskontexten, die zu uns an die Schule kamen/kommen ohne jemals ein Bildungssystem erlebt zu haben. 

In den beiden Flüchtlingswohnheimen in direkter Schulnachbarschaft leben die Familien auf engstem Raum ohne Möbel und ohne Spiel-Raum. Seit Februar 2009 gibt es einen hohen Zuzug von irakischen Familien. Diese SchülerInnen waren in einer Regelklasse nur bedingt beschulbar (Verhaltensauffälligkeiten, Regelbewußtsein, etc.).

Im Kollegium der Hellingskampschule wurde  im Schuljahr 2009/2010 entschieden, eine internationale Ganztagsförderklasse zu bilden. Damit wird den Kindern, die gerade nach Deutschland zugezogen sind, die Möglichkeit geboten, durch ganztägige Bildung, Erziehung und Betreuung – mit größeren Spielräumen für individuelle Förderung und Rhythmisierung – jahrgangsstufenübergreifend zu lernen.

Doch der Integration und damit einer wirklichen Chancengleichheit ausländischer Kinder in Deutschland sind oft durch mangelnde Deutschkenntnisse Grenzen gesetzt. Für Kinder mit  Migrationshintergrund ist die Sprachkompetenz eine entscheidende Hürde in der Bildungskarriere. Die Zeit, die ein Kind mit Migrationshintergrund in der Kita verbringt, ist oft zu kurz, um in einem "natürlichen Sprachbad" all das zu lernen, was deutsche Kinder in ihren ersten sechs Lebensjahren normalerweise erlernen. Erschwert wird dies noch durch die Tatsache, dass in vielen Brennpunkt-Kindergärten der Anteil der ausländischen Kinder so hoch ist, dass von einem "Sprachbad" nicht mehr geredet werden kann. 

Sprachlose Kinder agieren oft spontan und ohne Lösungsstrategien.

Zunehmend stellen wir bei den Kindern unserer Schule ein immer größeres Gewaltpotential fest dem wir nicht mehr nur mit pädagogischer Erziehungskompetenz begegnen können.

Viele unserer Kinder der internationalen Klasse kommen traumatisiert an unsere Schule und sind ohne therapeutische Intervention dem Lernort Schule nicht gewachsen.

Unser schulisches Regelwerk und Maßnahmen wie  das Ampelkonzept mit positiver Verstärkung, drohende Pausensperre oder Elterngespräche greifen hier nicht mehr oder nur bedingt.

Auch familiäre Faktoren  wie Gewalterfahrungen im Elternhaus, die von den Kindern erlebt oder beobachtet werden, Arbeitslosigkeit, Armut und ein emotional belastendes Klima in der Herkunftsfamilie verstärken das Gewaltpotential.

Wir beobachten zunehmend, dass dissoziales Verhalten unter den Kindern gefördert wird: Kinder, die tendenziell zur Aggression neigen, treffen an unserer Brennpunktschule schnell auf Kinder mit gleicher Problematik und so  enden Situationen zunehmend gewalttätig. Hemmschwellen werden schnell überschritten und Situationen eskalieren. 

Beziehungsarbeit wird an einer Brennpunktschule wie der Hellingskampschule immer wichtiger, aber auch immer schwieriger und doch um so notwendiger.

Kinder haben ein Recht auf eine gewaltfreie Schule

Das Team der Hellingskampschule begann im Herbst 2011 nach neuen Wege zu suchen, um mit dem zunehmenden Gewaltpotential umzugehen. Durch den  Gewinn von Gesellschaftsspielen bei  „Spielen macht Schule“ entstanden erste Gedanken zu dem Projekt „Bausteine auf dem Weg zur gewaltfreien Schule“. 

Im Zuge der Umsetzung des Projektes  versprechen wir uns kurzfristig ein verändertes Spielverhalten, langfristig und nachhaltig ein verändertes Verhalten von Kindern und Erwachsenen im Umfeld der Schule und im Stadtteil. 

Im schulischen Kontext erwarten wir neue Motivation, Engagement und Bestätigung im Team.

Einmal etabliert erwarten wir, dass unsere Ideen eine Art „Selbstläufercharakter“ entwickeln  und die positive Verstärkung Anreize schaffen wird, Verhaltensweisen nachhaltig zu verändern.

1. Baustein:
Pausenspiele zur Ausleihe
1.1 Umsetzung der Pausenspielausleihe

Das Spielhaus der OGS wurde im Rahmen einer AG aufgeräumt und neu gestaltet. Unser handwerklich begabter Hausmeister baute entsprechende Regale und einen Tresen zur besseren Ausleihe. Die Pausenspiele für den Vormittagsbereich wurden in Regale eingeräumt und in Kisten sortiert. (Es ist angedacht, die Spielgeräte von OGS und Vormittagsbereich zusammenzulegen, um ein breiteres Spektrum an Spielgeräten anzubieten und ein einheitliches Regelwerk zu etablieren.)

Alle Kinder der Hellingskampschule besitzen einen Ausweis, den sie zum Ausleihen eines Gerätes abgeben müssen. Die Ausweise sind mit Namen und Klasse der Kinder beschriftet und durch verschiedene Farben ist eine schnellere Zuordnung möglich.

Die Spielgeräte wurden beschriftet und in entsprechende Fächer sortiert.

Ein Sortiersystem für die Zuordnung von Ausweis und Spiel wurde erstellt.

Wird ein Spielgerät nicht abgegeben, bleibt der Ausweis am Ende der Pause übrig und wird ins Lehrerzimmer gebracht. Ist das Gerät nicht mehr auffindbar, muss es ersetzt werden, erst dann erhält das Kind seinen Ausweis zurück (bzw. am Ende des Halbjahres, wenn das Spiel nicht ersetzt wird). Verlorene Ausweise werden ebenfalls Ende des Halbjahres ersetzt.

1.2 Aufgaben der Schüler

Alle Kinder halten sich an die vereinbarten Regeln zum Umgang mit den Spielgeräten.

Die Kinder der 4. Klassen sind in einem rotierenden Verfahren für die Ausleihe verantwortlich. Sie sorgen für das Einsortieren der Geräte und sind für die Annahme und Abgabe der Ausweise verantwortlich. 

1.3 Aufgaben der Erwachsenen

In der Startphase war ein Erwachsener unterstützend tätig sein. Die Aufsicht schließt das Spielhaus auf und wieder ab und achtet darauf, dass die verschiedenen Zonen in denen gespielt wird, eingehalten werden. Gummitwist, Seil und Ballspiele sollten in vorgesehenen Zonen gespielt werden, um Unfallgefahren zu vermeiden. Blaue Zonen sind als Ruhezonen vorgesehen.

Ebenso sind die Erwachsenen Ansprechpartner für kleinere Reparaturarbeiten.

1.4 Regeln für die Ausleihe

Um den reibungslosen Ablauf der Spielgeräteausleihe in den Pausen zu ermöglichen, wurden Regeln in den Klassen erarbeitet und besprochen. Regelplakate wurden gedruckt und am Spielhaus ausgehängt:

Ich stelle mich an und suche mir ein Spielgerät aus.

Ich gebe meinen Ausweis ab und bekomme mein Spielgerät.

Mein Spielgerät muss ich spätestens am Ende der Pause zurückgeben. Dann erhalte ich meinen Ausweis zurück.

Ich gehe sorgfältig mit den Spielgeräten um.

Verliere ich meinen Ausweis, kann ich bis zum Halbjahr keine Spielgeräte mehr ausleihen.

Die Kinder der 4. Klasse sind verantwortlich für die Ausleihe. Sie räumen am Ende der Pause das Spielhaus auf.

1.5 Ausleihzeiten

In der Anfangszeit wurden nur in der großen Pause die Spielgeräte ausgeliehen. Nach einer Gewöhnungsphase wurde die Ausleihe für alle Kinder in jeder Pause ermöglicht und auf den Nachmittagsbereich ausgedehnt.

1.6 Probewoche 

In einer Probewoche erarbeiteten die Kinder die Regeln und lernten den Umgang mit den Geräten, dem Ausweis und den Ausleihmodus kennen. Auch die Zonen in denen verschiedene Geräte genutzt werden sollen/können, wurden hier thematisiert.

Die 4. Klassen erarbeiteten einen Modus, nachdem die Ausleihe reibungslos verlaufen kann und ein Wechsel der Ausleihe gewährleistet ist.

2. Baustein: Angeleitete Pausenspiele im Vor- und Nachmittagsbereich

In OGS - AGs ist angedacht, mit den Kindern neue Spielmöglichkeiten auf dem Schulgelände auszuprobieren. In Projekten werden Spiele vorgestellt, nötige Materialien besorgt oder hergestellt. Die  Umsetzung auf unserem Schulhof wird im Anschluss getestet. Die Aktions- und Ruhezonen werden mit den Kindern besprochen,  entsprechend genutzt und Vorschläge der Kinder aufgegriffen und umgesetzt.

Zu einzelnen Aktivitäten werden Experten ausgebildet, die sich mit den Spielen auskennen und ihre Kenntnisse weitergeben können.

2.1 Einteilung des Schulhofes in verschiedene Zonen

Beispielhafte Aktivitäten für die Ruhezonen:

· Gummitwist

· Straßenmalkreide

· Sandkasten

· Jonglieren

· Hüpfspiele

Beispielhafte Aktivitäten für die Aktionszonen:

· Fußball

· Kicker

· Tischtennis

· Torwandschießen

· Rückschlagspiele

2.2  Angeleitete Spiele 

2.2.1 Auf den Freiflächen

Angeleitete Spiele mit größeren Gruppen werden von einem Erwachsenen betreut und auf dem Pausenaktionsplan deutlich gemacht. Eine Spielekartei steht Kindern und Erwachsenen zur Verfügung. In der Wochenabschlussrunde (Kinderkonferenz OGS) werden Vorschläge eingereicht und  Spiele ausgewählt.

Der hintere Freifläche ist für Aktionen reserviert und nur mit einer Aufsicht bzw. einem Erwachsenen geöffnet. 

2.2.2 Im Gebäude/Turnhalle/Klassenraum

· Fitnessparcours

· Bewegungsbaustelle

· Tatzentaxis (Unser Konzept der Tatzentaxis und des Spielstudios ist auf der Homepage Soielen macht Schule als beispielhaftes Konzept nachzulesen  www.spielen-macht-schule.de/beispielkonzepte.htm)

2.3 Pausenaktionsplan

Wann passiert was für wen und wo!

Zum Überblick werden die Pausenaktionen über einen Plan transparent gemacht. Hier wird informiert, für welche Klassen/Gruppen welche Aktionen angeboten werden.

	                Pausenaktionen in der Woche:

	Wann
	Was

	Wer
	Wo

	Montag
	
	
	

	Dienstag
	Fitnessparcours
	Klasse 1 u. 2
	Turnhalle

	Mittwoch
	
	
	

	Donnerstag
	Fitnessparcours
	Klasse 3 u. 4
	Turnhalle

	Freitag
	
	
	


2.4 Geschlechtsspezifische Förderung und Spielanregungen

Es ist geplant, Künstler, Sportvereine, Mitarbeiter des Sportbundes zu engagieren, um hier Fachwissen zu nutzen, das die Angebote der Ags und der Aktionen am Schulvormittag bereichert..

3. Baustein: Spielstudio und Spieleausleihe

Im letzten Jahr waren wir mit unserem Konzept erfolgreich bei der Ausschreibung  “Spielen macht Schule” und konnten für die Kinder unsere “Tatzentaxis” einrichten. 

Unser Konzept finden sie unter 

http://www.spielen-macht-schule.de/beispielkonzepte.htm
Unsere Kinder kannten/kennen wenig Gesellschaftsspiele. Konsolenspiele, Nintendo, Playstation stehen im Vordergrund.

Durch den neuen Zugang über die gewonnenen Gesellschaftsspiele versprechen wir uns ein verändertes Spielverhalten und möchten auch die Eltern mit einbeziehen.

3.1 Fairplaytraining

In der Spiele-Expertenausbildung durchlaufen 6 Kinder pro Klasse ein Fairplaytraining und lernen neben dem Umgang mit den Spielen, den Regeln auch den grundlegenden Ansatz Fairplayansatz: Freu dich auf das Spiel nicht auf den Sieg! kennen.

3.2 Tatzentaxis

Die Tatzentaxis (große Kisten durch den Förderverein angeschafft) werden in der Bibliothek mit 6 Gesellschaftsspielen bepackt und von den Experten in die Klassen gebracht und dort wird in einer vorgesehenen Tatzenstunde (im Wochenplan ausgewiesen) gespielt. 

3.3 Spielenachmittag

Für die Klassen 1 und 2 wurde bereits mit den Eltern ein Spielenachmittag durchgeführt und auch dort unsere beliebtesten Spiele vorgestellt und gespielt.

3.4 Spieleausleihe

In unserer Bewerbung für ein Spielstudio war eine Ausleihe zum Wochenende geplant, um den spielerischen Ansatz auch im Elternhaus anzuregen. In der Umsetzung mussten wir allerdings feststellen, dass uns ein entsprechend umfangreicher Fundus an geeigneten Spielen fehlt. (Ausleihsystem und Regeln http://www.spielen-macht-schule.de/beispielkonzepte.htm)

Trotzdem möchten wir die Ausleihe an unserer Schule etablieren und bemühen uns auch hier um Fördermittel.

4. Baustein:

Förderung eines positiven Arbeits- und Sozialverhaltens  

der Schülerinnen und Schüler an der Hellingskampschule

Das Team der Hellingskampschule ist mit dem Regelsystem vertraut und handelt einheitlich danach.

Das Regelsystem wurde mit Kindern und Kollegen entwickelt und evaluiert. Neue Kollegen und Kinder werden mit den bestehenden Regeln vertraut gemacht.

4.1 Regeln für die Klasse/Schule

Allgemeine Verhaltensregeln:

· Ich verhalte mich freundlich und rücksichtsvoll meinen MitschülerInnen gegenüber.
· Ich möchte von meinen Mitschülern nicht geärgert und geschlagen werden.
· Ich komme immer pünktlich zur Schule und aus der Pause.
· Ich löse einen Streit friedlich.
In der Klasse: 

· Ich melde mich, wenn ich etwas sagen möchte.
· Ich gehe mit allen Materialien sorgfältig um.
· Ich arbeite selbstständig und leise.
· Ich hole mir Hilfe, wenn ich Hilfe brauche.
· Ich helfe, die Klasse in Ordnung zu halten.
4.2  Ampelkonzept

Die Lehrerinnen und Lehrer der Hellingskampschule haben in einer pädagogischen Konferenz Situationen in ihrem Berufsfeld aufgezeigt, die sie als belastend und störend empfinden. Die Kinder der Hellingskampschule haben in ihrem Unterricht Situationen besprochen, in denen sie sich in der Schule unwohl fühlen.

4.2.1 Umgang mit der Klassen-Ampel

Damit für Kinder und KollegInnen positives und negatives SchülerInnenverhalten transparent wird, steht in jeder Klasse eine Ampel. Für jedes Kind ist eine Holzklammer mit dem Namen vorhanden.

· Alle Kinder-Klammern beginnen täglich auf der Ampelfarbe “Grün“.

· Bei Regelverstößen rücken die Kinder zuerst auf “Gelb“, danach auf “Rot“ und in letzter Konsequenz auf den “Blitz“.

· Befindet sich ein Kind auf dem Blitz Symbol, folgt eine Konsequenz, die mit der Klasse abgesprochen wurde (z. B. PC - Verbot, Sport -Verbot oder auch eine Elternbenachrichtigung).

· Bei groben Regelverstößen können die Kinder auch direkt auf die Farbe “Rot“ gesetzt werden.

· Kommt ein Kind mehrfach auf das “Blitz“ Symbol findet ein Elterngespräch statt.

· Die Kinder haben die Möglichkeit durch besondere Leistungen von “Rot“ auf “Gelb“ bzw. von “Gelb“ auf “Grün“ zu kommen (positive Verstärkung); befindet sich ein Kind auf dem “Blitz“, kann es nicht zurückgesetzt werden.

· Die FachlehrerInnen informieren die KlassenlehrerInnen über die Regelverstöße.

· Am Ende des Schultages werden alle Kinder wieder auf “Grün“ gesetzt.

4.2.2 Aufstellen von Verstärkerplänen mithilfe des Ampelsymbols                                Bei einigen Kindern ist es notwendig, Verhaltensveränderungen mithilfe eines Verstärkerplans zu unterstützen. Die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer erstellt gemeinsam mit Eltern (ggf. OGS/ Beratungsstelle/Schulleitung) und dem Kind einen Verstärkerplan, auf dem nur eine Regel vermerkt ist, auf die sich das Kind in einer Woche konzentrieren soll.                             

Täglich notiert die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer auf dem Plan, wie die Einhaltung dieser Regel geklappt hat. 

Freitags erhalten die Eltern den Verstärkerplan nach Hause und unterschreiben ihn.

4.3 Neue Wege für das Kollegium und die Schule                                                                 Das Kollegium der Hellingskampschule denkt über externe langfristige Gewalt-Präventionsmaßnahmen nach. Durch ein Projekt „Gewaltfrei Lernen“ oder ein „Coolnesstraining“ versprechen wir uns neue Denkansätze für Kinder und Erwachsene.

Auch hier fehlen im Moment die finanziellen Mittel, unser Förderverein besteht zur Zeit aus 8 Mitgliedern (davon 3 Eltern) und verfügt nicht über die entsprechenden Mittel.

5. Baustein: Schülerrat

Im Schuljahr 2012/13 planen wir, an unserer Schule einen Schülerrat zu etablieren. Aus jeder Klasse werden 2 Vertreter gewählt, die für ein Schuljahr aktiv am Schulleben teilnehmen. Im Schülerrat werden Vorschläge eingebracht, Lösungen für Probleme gesucht, Streitigkeiten besprochen und vieles mehr.

Ein Aufgabenprofil des Schülerrates wird im nächsten Jahr mit allen Kindern der Hellingskampschule entwickelt, ebenso, was ein Schülerratsmitglied können sollte bzw. welche Eigenschaften man haben sollte, wenn man Schülerratsmitglied werden möchte.

Durch den Schülerrat an der Hellingskampschule hoffen wir,  allmählich eine Form der Streitschlichtung zu entwickeln.

6. Baustein: Elternschaft

Intensive Elternarbeit ist ein grundlegender Baustein auf dem Weg zur gewaltfreien Schule.

Die Zusammenarbeit zwischen Eltern und dem Team der Hellingskampschule ist allen sehr wichtig.

Auch wenn in finanzieller Hinsicht nur ein begrenztes Engagement möglich ist, ist doch der Einsatz und die Präsenz der Eltern in der Schule grundlegend für die Verhaltensmuster der Kinder.

6.1 Elterncafe

Seit einem Jahr gibt es ein Elterncafe an unserer Schule. Hier werden Probleme angesprochen und Vorhaben und Massnahmen der Schulewerden den Eltern transparent gemacht und diskutiert. 

Die neuen Gesellschaftsspiele wurden hier ausprobiert, die neuen Pausenspiele vorgestellt, Projekte angesprochen und Ideen umgesetzt. Das Elterncafe findet immer  mit Dolmetscher und Kinderbetreuung statt.

Hier entstand auch der Wunsch, die Gesellschaftsspiele auszuleihen, eine Spielebibliothek aufzubauen. 

7.Baustein: OGS

Im Januar und Februar 2012 wurde in Wochenendseminaren das bisherige Konzept der OGS verändert und neu gestaltet. Seit den Osterferien gibt es 3 Gruppen in der OGS. Die begrenzte räumliche Situation wurde entzerrt und neue Ansprechpartner (3 Gruppenleitungen) für Kinder wurden geschaffen. Wir erhoffen uns eine langfristige, qualitative Veränderung. 

Eine weitere Verzahnung von Vormittag- und Nachmittagbereich ist angestrebt und wird in weiteren Konferenzen von einem Team ausgearbeitet

7.1 gemeinsames Regelwerk 

Bestehende Regelwerke aus dem Vormittag werden in der OGS weitergeführt und eine Spieleausleihe wird über die OGS –Ausweise etabliert.

Coolnesstraining  Gewaltpräventionsprogramm








Aufbau einer Spielebibliothek und Ausleihe
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